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1. Einleitung 
 

Eine aktuelle Studie des Bankenverbandes zeigt, dass derzeit gute Finanzierungsbe-

dingungen für Unternehmen herrschen. Ein Großteil der Investitionen kann dabei aus 

eigenen Mitteln finanziert werden, da in den letzten Jahren viel Liquidität von den Fir-

men aufgebaut wurde. Bei der Fremdfinanzierung dominiert aber immer noch der 

Bankkredit. Dieser wird zurzeit bevorzugt kurzfristig aufgenommen und oftmals dazu 

benutzt die Passivseite der Unternehmensbilanzen zu strukturieren. Bestehende Ver-

bindlichkeiten werden demzufolge durch neue Kredite zu günstigeren Konditionen, 

aufgrund des niedrigen Zinsniveaus, ersetzt1. Die Kreditnehmer werden auf absehbare 

Zeit auch weiterhin von dem historisch niedrigem Zinsniveau profitieren und daher wird 

die Fremdkapitalaufnahme auch zukünftig ein wichtiger Finanzierungsfaktor sein2. 

Bevor eine Bank allerdings einen Kredit vergibt muss die Bonität des Firmenkunden 

umfangreich beurteilt werden. Die Bonitätsprüfung oder Kreditwürdigkeitsprüfung ist 

dabei definiert als „Analyse der persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse eines 

potenziellen Kreditnehmers zur Abschätzung des mit einer Kreditvergabe verbundenen 

Risikos“3. Im Rahmen der Bonitätsanalyse kam es in den letzten Jahren zu einigen 

Veränderungen, die meist aus Gesetzesänderungen oder veränderten aufsichtsrechtli-

chen Vorgaben resultieren. Die beiden gravierendsten Neuerungen sind dabei die Ein-

führung des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes, kurz BilMoG, zur Erneuerung des 

HGB und die Vorgaben aus den neuen Beschlüssen des Basler Ausschusses der Bank 

für internationalen Zahlungsausgleich, kurz mit Basel II und Basel III bezeichnet. Wäh-

rend die Vorgaben aus den Basel-Richtlinien vor allem darauf ausgelegt sind die Risi-

kowahrnehmung der Banken zu verbessern, betrifft das BilMoG insbesondere die Ana-

lyse der Jahresabschlüsse.  

Die Basel-Regelungen beeinflussen die Eigenkapitalbindung der Kreditinstitute. Dies 

führt dazu, dass die Verfügbarkeit von Krediten zukünftig stärker von der tatsächlichen 

Ausfallwahrscheinlichkeit eines Kreditnehmers abhängig ist, da eine geringe Ausfall-

wahrscheinlichkeit auch eine geringere Eigenkapitalunterlegung für die Banken mit sich 

bringt. 

Das BilMoG modifiziert hingegen die Bilanzstrukturen, durch neue, abgeschaffte oder 

abgeänderte Bilanzpositionen, und die Angabepflichten im Jahresabschluss der Unter-

nehmen. Dies hat zur Folge, dass sich die für die Beurteilung der Bonität äußerst rele-

vanten Bilanzkennzahlen teilweise sehr stark verändern und daher von den Banken 
                                                 
1 Vgl. Bankenverband, Zur Lage der Unternehmensfinanzierung, https://www.bankenverband. 
de/downloads/052012/gute-finanzierungsbedingungen-fuer-unternehmen, S. 3 (17.08.2012). 
2 Vgl.  Bankenverband, Zur Lage der Unternehmensfinanzierung, https://www.bankenverband. 
de/downloads/052012/gute-finanzierungsbedingungen-fuer-unternehmen, S. 6 (17.08.2012). 
3 Gabler Wirtschaftslexikon, http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/ kreditwuerdigkeits-
pruefung.html (17.08.2012). 
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neu interpretiert werden müssen, um sie weiterhin sinnvoll in die Bonitätsanalyse ein-

fließen lassen zu können. 

Im Folgenden werden diese aktuellen Entwicklungen bei der Bonitätsbeurteilung von 

Kreditnehmern anhand von Jahresabschlüssen näher erläutert und deren Auswirkun-

gen auf die Bonitätsanalyse und die Kreditvergabe der Banken aufgezeigt. 

Das Buch ist dabei so aufgebaut, dass zunächst auf die Entwicklung der Basel-

Richtlinien und deren Auswirkungen auf das Bankenumfeld und die neuen Anforderun-

gen an die Firmenkunden eingegangen wird. Danach werden alle Instrumente näher 

betrachtet, die zur Erkennung von Bonitätsrisiken eingesetzt werden. Dazu zählen die 

qualitative und quantitative Bilanzanalyse, weitere Auskünfte über das zu beurteilende 

Unternehmen, die über den Jahresabschluss hinausgehen und das Rating, mit dem die 

Ausfallwahrscheinlichkeit eines Kreditnehmers bestimmt wird. Darauf folgend wird an-

hand des Kreditvergabeprozesses der Sparkasse Nürnberg dargestellt, wie die Boni-

tätsbeurteilung und die anschließende Kreditvergabeentscheidung eines Kreditinstituts 

konkret aussehen können. Abschließend wird noch kurz darauf eingegangen, was sich 

im Ablauf des Kreditgeschäftes verändern kann, wenn sich die Banken zukünftig die 

Unternehmensbilanzen elektronisch übermitteln lassen. 
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2. Veränderte Anforderungen an Banken                
 und ihre Firmenkunden 

 

Zur Einführung des zweiten Kapitels wird kurz auf den Bonitätsindex des Unterneh-

mens Creditreform eingegangen. Dieser liefert anhand von 15 bonitätsrelevanten 

Merkmalen, wie z.B. Anzahl der Mitarbeiter, Auftragslage, Jahresabschlüsse, Rechts-

form, Umsatz und Zahlungsweise4, eine aussagekräftige Auskunft über die Zahlungs-

fähigkeit einer Firma. Creditreform berechnet u.a. auch einen durchschnittlichen Index 

aller in ihrer Datenbank erfassten Unternehmen, um damit eine Gesamtaussage über 

die Bonität der Betriebe in Deutschland treffen zu können. Ein Vergleich über mehrere 

Jahre hinweg zeigt dabei, dass sich der durchschnittliche Index dieser Betriebe lang-

sam aber stetig von 2545 im vierten Quartal 2004 auf 2636 im vierten Quartal 2011 ver-

schlechtert hat. Wie in Abbildung 1 zu erkennen ist, befinden sich die Unternehmen 

nach der Bonitätsklasseneinteilung von Creditrefom über den gesamten Zeitraum bei 

einer mittleren Bonität, die sich aber von der guten Bonität zunehmend entfernt. Nega-

tiv auf die Bonität der Firmen wirkte sich die Finanzkrise, beginnend mit der Pleite der 

US-amerikanischen Investmentbank Lehman Brothers im Herbst 2008, aus. Positiv ist 

dabei allerdings anzumerken, dass der Bonitätsindex im Krisenjahr 2009 nur um zwei 

Punkte, von 260 auf 2627, anstieg und sich nicht, wie man vermuten könnte, rasch ver-

schlechtert hat. 
Nichtsdestotrotz lässt sich am Bonitätsindex von Creditreform gut erkennen, dass es 

heutzutage für Banken unablässig ist die Zahlungsfähigkeit eines Kunden auf Herz und 

Nieren zu überprüfen, um das Risiko eines Kreditausfalls auf ein Minimum zu verrin-

gern. 
In den folgenden Punkten dieses Kapitels wird nun auf die Entwicklungen der vergan-

genen Jahre eingegangen, die die Risikobewältigung bei der Kreditvergabe betreffen 

und die Veränderungen, die sich dadurch für die Banken und ihre Firmenkunden erga-

ben, erläutert. 

 

                                                 
4 Vgl. Creditreform, Flyer Creditreform Bonitätsindex²·º, 
http://www.creditreform.de/Ressourcen/PDF/ Downloads/Wirtschaftsinformationen/Bonitaet_ 
B2B/Flyer_Creditreform-Bonitaetsindex20.pdf (24.04.2012). 
5 Vgl. Creditreform, Wirtschaftsindikator 1. Quartal 2006, 
http://www.creditreform.de/Deutsch/Creditr eform/Presse/Archiv/Wirtschaftsindikator/2006/2006-
03-29_Creditreform_ Wirtschaftsindikator_Q1.pdf, S. 15 (24.04.2012). 
6 Vgl. Creditreform, Wirtschaftsindikator 1. Quartal 2012, 
http://www.creditreform.de/Deutsch/Creditr eform/Presse/Archiv/Wirtschaftsindikator/2012/2012-
02-28_Wirtschaftsindikator_1_2012.pdf,  S. 18 (24.04.2012). 
7 Vgl. Creditreform, Wirtschaftsindikator 1. Quartal 2010, 
http://www.creditreform.de/Deutsch/Creditr eform/Presse/Archiv/Wirtschaftsindikator/2010/2010-
02-10_Wirtschaftsindikator_1_2010.pdf,  S. 17 (24.04.2012). 
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Abb. 1: Der Creditreform Bonitätsindex 
Vgl. Creditreform, Broschüre Bonitätsindex²·º, 

http://www.creditreform.de/Ressourcen/PDF/Downloads/Wirtschaftsinformationen/Bonitaet_B2B

/Broschuere_Bonitaetsindex_2.pdf, S. 4 (24.04.2012). 

 

2.1. Von Basel I über Basel II zu Basel III 
 

Der Mitte der 1970er Jahre gegründete „Basler Ausschuss für Bankenaufsicht“ verab-

schiedete im Jahr 1988 eine Regelung für die Eigenkapitalhinterlegung bei der Kredit-

vergabe, die als Basel I bezeichnet wird8. Der Kernpunkt dieser Maßnahme war, dass 

ausgegebene Kredite pauschal mit 8% Eigenkapital unterlegt werden mussten, ohne 

explizit auf die Bonität des Kreditnehmers zu achten. Die Bankforderungen wurden 

dabei in vier Risikogewichte (0%, 20%, 50%, 100%) eingeteilt, die abhängig von der 

Schuldnerkategorie waren. Keine Eigenkapitalunterlegung war z.B. bei Ausleihungen 

an Staaten notwendig, Forderungen gegenüber Unternehmen oder Privatpersonen 

mussten hingegen ausnahmslos mit 100% Eigenkapital abgesichert werden. Demzu-

folge lautet die Formel für die Eigenkapitalhinterlegung nach Basel I: 

�������	�
�� = �
���
����� ∗ ������������
 ∗ �����������������
 (�%) 

Das hatte zur Folge, dass das konkrete Ausfallrisiko eines Kredits bei den Banken un-

berücksichtigt blieb und es zu negativen Auswirkungen für Kunden und Banken kam9. 

Einerseits bekamen gute Kunden die gleichen Kreditkonditionen wie schlechte Kunden, 

was zu „einer Zinsquersubventionierung zu Lasten der bonitätsmäßig einwandfreien 

                                                 
8 Vgl. Brezski/Claussen/Korth, Rating - Basel II und die Folgen, S. 20. 
9 Vgl. Bonitz, Überblick Basel II in: Bonitz/Ostermann (Hrsg.), Handbuch zur Ratingvorbereitung 
und Ratingverbesserung,  S. 30. 


